
das — vielleicht vorhandene, jedenfalls sehr — dünne
Netzwerk halbwegs gesetzmäßiger Beziehungen, auf
das die Assoziationspsychologie vorherrschend den
Blick gerichtet hielt. Das eigentlich Seelische ist all das
Dunkele und Geheimnisvolle, Schwebende und Trei¬
bende, Dämonische und Irrationale, was sich da in
unserem Innern in einem fortwährend erregten und
erregenden Spiel begibt. Nach den großen Psycholo¬
gen der Romantik (vgl. oben S. 99) ist es Kierkegaard
gewesen, der wieder in dieUnheimlichkeit des mensch¬
lichen Innenlebens hineinsah, ja, der diese Unheim¬
lichkeiten überhaupt wieder sah.

Doch noch in einer anderen Beziehung unter¬
scheiden sich Kierkegaard und die von ihm beein¬
flußte Denkrichtung wesentlich von den Vertretern
der offiziellen und überlieferten Theologie und Psy¬
chologie. Dort obwaltet nämlich ein besonderes Ver¬
hältnis zu den seelischen und vor allem zu den reli¬
giösen Erscheinungen. Das heißt: Kierkegaard steht
als Theologe und Psychologe nicht außerhalb dieser
Phänomene; er spricht über sie nicht, als wären sie
von ihm unabhängige Gegenstände. Er nimmt m. a.
W. ihnen gegenüber keine Reflexionshaltung ein, als
gehörten sie eigentlich und innerlich nicht zu ihm,
als bildeten und bestimmten sie nicht einen Teil sei¬
ner Existenz. Er denkt existentiell, d. h. er stellt sei¬
ne theologischen und psychologischen Untersuchun¬
gen mitten aus der theologischen und psychologi¬
schen Situation heraus an. Er weiß die behandelten
Phänomene in sich lebendig, und so erfaßt er sie aus
seinem eigenen Sein heraus. Deshalb lebt in
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